60. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen wde 
chentlich drei Rummern. Man 
abonnirt bei allen Poftämtern, 


Dienſtag, 
am 19. Mai 
1840. 


welche das Blatt für den Preis 
von 28 Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


amp feel. 


Allgemeines bumoriſtiſeßes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Olga. 


(Schluß.) 


Mitten unter dieſen Qualen hatte ſie doch ſehr 
angenehme Genuͤſſe; ſie bemuͤhte ſich, die ihr lieb gewor⸗ 
denen Schriftzeichen nachzubilden, und dieſer Verſuch 
ward ihr viel leichter, als der erſtere; aber ſie hielt ihre 
Wiſſenſchaft geheim, wie eine Andere einen Fehler wuͤrde 
verheimlicht haben; denn ihre Herrin wäre darüber er: 
grimmt geworden und hätte ein Verbrechen daraus ge— 
macbt, daß fie es gewagt, dieſen Act geiſtiger Emanci⸗ 
pation zu unternehmen und durchzuführen. Sie las 
oder verſchlang vielmehr die wenigen Buͤcher, die ſie 
ſich verſcbaffen konnte; fie verfolgte uͤberhaupt mit 
einem lebhaften Intereſſe das Leſen der Zeitungen. So 
machte die Liebe, die Urſache ihrer Leiden, indem ſie ihren 
Geiſt aus bildete, fie erfinderifch, dieſe Leiden zu mildern. 

Eines Abends, als fie, von einem unerklärlichen 
Vorgefuͤhl bewegt, die Neuigkeiten des Kriegsſchauplatzes 
las, fand ſie ein aus fuͤhrliches Buͤlletin uͤber einen Vor⸗ 
theil, den die kaiſerlichen Truppen kuͤrzlich gewonnen 
batten: das Corps der Garde-Huſaren hatte ſich durch 
einen plötzlichen Ueberfall anfangs genöthigt geſehen, 
dem Eindringen der feindlichen Cavallerie zu weichen, 
bald aber ſammelte es ſich wieder und ſchlug die Tuͤr⸗ 
ken völlig in die Flucht. Der ruſſiſche Oberſt verdankte 
dabei fein Leben nur der Hingebung eines jungen Sol⸗ 
daten, der ſich mitten in die feindlichen Glieder hinein: 
ſtuͤtzte, um ihn zu befreien. Der brave Iwan wurde 


George geſchmuͤckt. 


dafuͤr auf dem Kampfplatze mit dem Kreuze des heiligen 
Als Olga dies las, verdunkelten 
ſich ihre Augen, Seufzer erſtickten ſie: Er iſt es! — 
rief ſie aus und fiel leblos auf den Fußboden hin. Bei 
dem Geraͤuſch, das ihr Fall verurſachte, lief ihre Herrin 
herbei; ſie erblickte Olga, bewußtlos daliegend; eine 
kleine Lampe brennt bei ihrem Bette; auf dem Tiſche 
liegen mehre Buͤcher aufgeſchlagen, und den ganz zer⸗ 
quetſchten Zeitungsbogen hält die junge Sklavin noch in der 
Hand. Mehr Neugier, als Mitleid, bewegt dieſe Frau, 
ihr beizuſtehen. Olga koͤmmt zu ſich, und das erſte 
Wort, das fie ausſtößt, iſt: Iwan! Ihre Gebieterin 
befrägt fie mit erheuchelter Sanftmuth, um ihr das Ger 
heimniß zu entlocken und zu der Laſt der Knechtſchaft 
noch die Laſt moraliſcher Qualen hinzuzuthun. Schon 
iſt Olga im Begriff, ihren Bitten nachzugeben; ihr 
Herz fuͤhlt fo ſehr das Beduͤrfniß, ſich mitzutheilen; 
aber fie wirft einen Blick auf dieſe Züge, in denen ſich 
Grauſamkeit und Stolz zugleich auspraͤgen, und fie hat 
den Muth, zu ſchweigen. Man fraͤgt ſie, man droht 
ihr, fie bleibt ſtumm; die Braut eines Iwan laͤßt ſich 
durch keine Furcht erſchuͤttern; dieſer geheime Inſtinkt, 
der gleichfalls das zweite Geſicht des Sklaven ift, ſagt 
ihr, daß ſie nicht antworten duͤrfe. Hierauf beginnt 
—— 1 hi ae Nachforſchungen, und hat 
ald die Beweiſe in Haͤnden, daß dieſes junge Ma 
leſen und ſchreiben koͤnne. e Ne 
Ohne Zweifel Haft Du ſehr verbrecherische Abſichten 
— ſagte ſie zornig zu ihr — da Du es nicht wagſt, 


1 


ſie zu geſtehen? Die Geſetze ſollen Dich deßhalb zur 
Rechenſchaft ziehen. 

Sogleich ließ fie einen Polizei-Officier kommen, 
und um ihre Anklage zu begründen, entblödet fie ſich 
nicht, ihm zu erklaren: dieſe Sklavin ſtehe mit Ver: 
brechern im Einverſtändniſſe und habe ihr mehre Ge: 
genſtaͤnde geraubt. Die arme Olga wurde in's Ge⸗ 
faͤngniß abgefuͤhrt und hatte nun die Ausſicht auf jene 
entehrende Zuͤchtigung, die Koͤrper und Geiſt zugleich 
beugt und ſehr oft die Suͤnde in Verbrechen, den Irr⸗ 
thum in Verzweiflung verwandelt. 

Unter den Büchern, die Olga geleſen hatte, befand 
ſich auch eine Sammlung von Ukaſen, welche die Rechte 
der Herrſchaften über ihre Sklaven regulirten, eben fo 
wie die Obliegenheiten der in Rußland naturaliſirten 
Fremden, wenn dieſe, wie man es in Rußland nennt, 
Seelen kaufen. Obgleich dieſer Gegenſtand wenig Anz 
ziehendes hat, hatte Olga doch das Buch mit großer 
Aufmerkſamkeit geleſen, weil ſie darin zu entdecken hoffte, 
in welchem Falle ein Sklave die Freiheit erlangen 
koͤnnte; damals aber war ſie weit davon entfernt, zu 
muthmaßen, eine dieſer ſeltenen Ausnahmen koͤnnte einſt 
auf ſie Anwendung finden. Das arme Kind ward in's 
Gefaͤngniß geworfen, mit einer Krucke Waſſer und einem 
Stuͤcke Schwarzbrot, indem ſie harrte, daß ihr Urtheil 
geſprochen werden ſollte. Am andern Morgen holte 
man ſie aus dem Gefaͤngniſſe und ſie erſchien, mit noch 
einigen andern Angeklagten, vor einem Officier, der den 
Richter ſpielte. Nichts iſt ſo raſch verhandelt, wie 
dieſe Art Verhoͤre. Die Zuchtruthe, die Knute, Ein— 
ſperrung, ſind die gewoͤhnlichen Strafen, mit denen 
Vagabondiren, Diebſtahl, oft ſogar ein kuͤhner Fehl an 
der Subordination beſtraft werden. 

Olga war noch allein übrig geblieben. Der Polizei: 
Officier, welcher wußte, daß die Klägerin einigen Einfluß 

beſaß, hatte ihr verfprochen, ihre Sklavin nicht zu ſchonen. 
Dau haſt alſo Deine Herrſchaft beſtohlen? — fragte 
er ſie in barſchem Tone. 

Gott iſt mein Zeuge — verſetzte Olga — daß ich 
nie an das Stehlen gedacht habe; uͤbrigens — fuhr ſie 
mit feſter Stimme fort — nur der darf die Anklage 
einer ſo ſtrafbaren Schuld erheben, der das unbedingte 
Recht des Beſitzes hat. 

Dieſe kuͤhne Sprache uͤberraſchte den Richter. 

Darin muß ich — fuhr er endlich fort — Deiner 
Gebieterin mehr Glauben ſchenken, als Dir; hier iſt 
die Verkaufs-Urkunde, die Deiner Anklaͤgerin das Eigen: 
thumsrecht zuſichert. ; 

Erlauben Sie mir, fie zu prüfen! — ſagte Olga. 

Und was willſt Du damit machen? 

Mich überzeugen, ob fie auch ganz in der Ord⸗ 
nung iſt. : 

Der Officier reichte ihr die Schrift; ſie las ſie auf⸗ 
merkſam durch; ploͤtzlich leuchtete Freude aus ihren Augen. 

Gott ſei gelobt! — rief fie mit einem unbefchreibs 
lich wuͤrdevollen Ausdrucke aus — Ich bin frei! — 


Du biſt frei? 5 
Ich bin es; dieſe Schrift iſt nicht nach Umlauf 
eines Jahres erneuert worden. 6 

Wer hat Dich denn ſo klug gemacht? In der 
That, ich glaube, ſie hat Recht; aber die Anſchuldi⸗ 
gung des Diebſtahls? ... 

„Ich werde wie eine Freie gerichtet werden, und 
meine Unſchuld wird an den Tag kommen. 

Sie iſt fo geſcheidt, wie ein Secretair des Sena⸗ 
tes! — murmelte der Richter und ging hinaus, um 
beſſer unterrichtete Maͤnner uͤber dieſen Gegenſtand zu 
Rathe zu ziehen. Er erhielt bald die Weiſung, die 
Sklavin habe Recht. Sogleich nahm ſein Verhalten 
eine ganz andere Geſtalt an. Er beſchloß, den Statt— 
halter von Moskau von dieſem außerordentlichen Er⸗ 
eigniſſe zu benachrichtigen, in der Hoffnung, ein Theil 
des Intereſſes, das Olga unbezweifelt erregen müßte, 
wuͤrde auf ſeinen Dienſteifer fallen. Er nahm ſich 
daher mit lobenswerthem Eifer des jungen Maͤdchens 
an, und verfaßte einen ausfuͤhrlichen Bericht, worin er 
Olga als ein Maͤdchen von bewundernswuͤrdigem Wiſſen, 
das von ihrer Gebieterin ungerechter Weiſe angeklagt 
worden, darſtellte. Während er den Erfolg feiner Schritte 
abwartete, nahm er es über ſich, Olgas Gefangenſchaft 
zu mildern und rieth ihr, ſelbſt ein Vittſchreiben an 
den Statthalter zu ſenden. Olga konnte es gar nicht 
begreifen, wie dieſer ſonſt fo hartherzige Mann plotzlich 
ihr Beſchuͤtzer geworden, ſie glaubte einen Augenblick 
an ſeine Großmuth und ſchrieb folgenden Brief an den 
Fuͤrſten Gallizin: 

Ich bin als Sklavin des Grafen N*+* geboren; 
alle meine Verwandte find in dem Dienſte unſeres Va— 
ters, des Czaar Alexander geſtorben, und nur meine 
alte und ſchwache Mutter iſt mir noch am Leben ge— 
blieben. Ich ward an die Wittwe des Conſul Barnel 
verkauft. Da erweckte der Wunſch, mich von dem 
Schickſal meines Braͤutigams, der unter den Leib-Hu⸗ 
ſaren dient, zu unterrichten, die Begierde in mir, leſen 
zu lernen. Meine Gebieterin bat mich des Diebſtahls 
beſchuldigt, um mich dafür zu beſtrafen, daß ich ganz 
allein dieſen Plan ausfuͤhrte. Seit funfzehn Monaten 
bin ich verkauft, und habe den Beweis, daß die Kauf⸗ 
Acte nicht gefegmaßig iſt. So gehöre ich denn dem 
Kaiſer, und flehe Ew. Hoheit an, einem armen Mäd— 
chen Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, das ſich vers 
trauensvoll in Dero gnaͤdigen Schutz begibt. Olga. 

Man muß den Ruſſen die Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren laſſen, daß, wenn was Außergewoͤhnliches ihre Auf: 
merkſamkeit in Anſpruch nimmt, ſie nichts verſaͤumen, 
um die That oder den Menſchen, der ſich ihre Achtung 
erworben hat, in das bellſte Licht zu ſtellen. Lomo⸗ 
noffoff, der Vater der ruſſiſchen Poeſie, war der Sohn 
eines Fiſchers, und ohne deren zu erwähnen, welche die 
kaiserliche Gnade plotzlich erhebt, was in einem Lande, 
wo der Wille des Herrſchers allmaͤchtig iſt, nicht ſelten 
vorkoͤmmt, könnte ich noch eine große Menge ausge⸗ 
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zeichneter Namen aufzählen, die ihr Gluͤck nur ihrem 


Verdienſte oder ihrer Charakterſtaͤrke zu verdanken hatten. 

Der Statthalter war begierig, dieſes junge Maͤd⸗ 
chen zu ſehen, das ſich mit einer Einfachheit ausdruͤckte, 
deren Adel den Gegenſatz zu dem ſchwulſtigen Style 
ſeiner Untergebenen bildete. Er theilte Olgas Brief 
mehren angeſehenen Maͤnnern mit, unter Andern auch 
dem Grafen Ru, dem ehemaligen Herrn der jungen 
Sklavin, von welchem er die von uns bereits mitge⸗ 
theilten ausführlicheren Umſtaͤnde vernahm, die feine 
Theilnahme nur noch erhöhten. Endlich beſchloß er, 
zugleich Olga eine glänzende Genugthuung und dem 
moscowitiſchen Adel eine heilſame Lehre zu geben. Zu 
dem Zwecke lud er alle Notabilitäten der Stadt zu einer 
Verſammlung ein. Der Zulauf war betraͤchtlich: der 
Prinz ſaß in der Mitte ſeiner Familie und um dieſe 
herum waren Senatoren, Stabs-Officiere und hohe 
Beamte, nach der Rangordnung, gereiht. Die Eleganz 
und der reiche Kopfputz der Damen ſtach gegen die 
Anzuͤge der Maͤnner ab, und der groͤßte Theil gruͤbelte 
mit geſpannter Neugier, was wohl der Grund dieſer 
Feierlichkeit ſein moͤge. Auf ein Zeichen des Prinzen 
fuͤhrte man Olga in den Saal .. . es trat ein tiefes 
Stillſchweigen ein ... der Statthalter näherte ſich der 
jungen Sklavin und die ganze Verſammlung ſtand frei: 
willig auf. Von dieſem Glanze war Olga einen Au⸗ 
genblick geblendet: ſie bedeckte mit der einen Hand ihre 
Augen, während fie die andre heftig an ihre Bruſt 
preßte. Endlich verbeugte ſie ſich tief und erhob dann 
wieder ihr Haupt beſcheiden, aber unerſchrocken. Ein 
Beifallsmurmeln durchflog den Saal. 

Olga — ſagte der Statthalter zu ihr — Du haſt 
Gerechtigkeit von mir verlangt; wollte ich nur der Theil— 
nahme Gehoͤr geben, die ich fuͤr Dich empfinde, ſofort 
wuͤrde ich Dich fuͤr unſchuldig und frei erklaͤren; aber 
die Gerechtigkeit, die Du anrufſt, will auch, daß ich 
Dich prüfe, und ſicher erſchrickt Dein Gewiſſen nicht 
vor dieſer Probe. Zuerſt muß ich Deine Anklaͤgerin hören. 
Sofort wurde die Frau Conſul von Barnel der⸗ 
jeligen gegenübergeftellt, die noch wenige Tage vorher 
der Spielball ihrer Launen geweſen war. Durch dieſe 
unerwartete Feierlichkeit eingeſchuͤchtert, fing die Frau 
zu ſtottern an, widerſprach ſich in ihren Aus ſagen und 
geſtand endlich: Alles, was ſie Olga vorzuwerfen habe, 
fei, daß dieſe ſich über ihren Stand habe erheben wol: 
len, indem fie ſich Kenntniſſe erwarb, die — fügte fie 
hinzu, indem fie ihre Blicke durch die Verſammlung 
fireifen ließ — dem Adel nur gefährlich fein könnten. 

Der Akt der Uebergabe iſt nicht in der Ordnung 
— ſprach der Prinz in ſtrengem Tone — und da die 
Anklage des Diebſtahls widerlegt iſt, fo iſt dieſes junge 
Maͤdchen frei, und wahrlich auch wuͤrdig, es zu ſein. 
Aber ihre Ehre ward angegriffen; fie hat das Recht, 
eine Genugthuung zu fordern: ich ſetze dieſe auf 2 
Rubel an, die Sie ihr zahlen werden. 8 

err — ſagte Olga — Sie haben mich für frei 
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und unſchuldig erklaͤrt; weiter verlange ich nichts; 
meine arme Mutter wird Sie ſegnen! 

Auch Deine Mutter iſt frei! — rief Graf von 
RL,, — die Frau, die Dich unter dem Herzen ge⸗ 
tragen hat, darf nicht Sklavin bleiben, und wäre fie 
auch die einzige auf meinen Guͤtern. 

Und ich — ſagte ein Huſaren⸗Hauptmann, deſſen 
Arm in einer Binde hing — habe gegen ihren Braus 
tigam eine Verpflichtung zu loͤſen; ich bitte um die 
Erlaubniß, ſie zu verbinden. 5 

Bei dieſen Worten ſtellte er dem Statthalter einen 
jungen Faͤhnrich vor, der mit feſter Miene herantrat, 
die Hand ehrfurchtsvoll an das Viſir ſeines Tſchako 
legte und unbeweglich in dieſer militairiſchen Stellung 
verharrte. Die tugendhafte Prinzeß Galitzin aber nahm 
ihr Sammt-Barret ab, hielt es mit Anmuth allen 
Herumſtehenden hin und hatte nach wenigen Augen— 
blicken eine Summe zuſammen, die genuͤgend war, dem 
jungen Paare ein ſorgloſes Auskommen zu ſichern. Die 
beiden Liebenden waren einander in die Arme geſunken 
und hoͤrten nichts von den Gluͤckwuͤnſchen, die man 
an ſie richtete. 

Als die erſte Aufregung ſich ein wenig gelegt hatte, 
bat der Prinz um einen Augenblick Stille, und ſagte, 
an den ihn umgebenden ruſſiſchen Adel gewendet: 

Ihr Alle, die Ihr Sklaven beſitzet, vergeſſet nicht, 
daß ſelbſt unter dem Kaftan und dem groben Stoffe 
edle Herzen ſchlagen koͤnnen und auch ſchlagen, die großer 
Dinge faͤhig ſind. Bevor wir daher mit Härte verfahren, 
wollen wir Alle bedenken, daß eine unbedacht ertheilte 
Zuͤchtigung einen Iwan oder eine Olga treffen kann! 


Replik. 


Der Advocat. 
Ei, was in aller Welt! 
Sie geben mir ja falſches Geld! 
Client. 
Ich lief're, weil es nichts iſt nutz, a 
Es in die Hände der Juſtiz. 


Logogryph. f 


So lang ich voll fuͤnf Glieder habe, 
Bin ich des Himmels beſte Gabe, 

und was Du auch für Zweifel hegſt, 

Das Beſte, was Du in Dir träaͤgſt. 


Doch legſt Du die zwei letzten Glieder 
Zur Ruh in's A. B. C.⸗Buch nieder, 
So trag' ich ſelber Dich als Laſt, 
Wenn Du den rechten Wagen haſt. 


Gib eins mir der geraubten Glieder, 
Nach Deiner großen Güte wieder, 
Und dreh' zurecht mir alle vier, 

So bin ich dann ein nützlich Thier. 
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Reife um die Welt. 


** Der Gaſtwirth Daum in Wien hat ein neues 
Elyſium eröffnet, in deffen unterirdiſchen Raͤumen man eine 
Reiſe um die Erde macht. Zuerſt gelangt man nach Aſien; 
es find die Gemächer eines indiſchen Nabobs, vier an der 
Zahl. Elephanten tragen in den Rüſſeln den Lichtapparat; 
transparente Tulpen beleuchten einen andern Saal. Aſiatiſch 
gekleidete Mädchen ſerviren, und in einer Niſche befindet ſich 
ein Orcheſter mit aſiatiſch⸗coſtümirten Muſikern. Dann 
kömmt Europa, zuerſt das idylliſche: ein Tyroler Haus im 
Walde; dann das elegante: ein praͤchtiger Tanzſaal mit 
ſtrahlender Gasbeleuchtung. Die folgende Abtheilung iſt 
Afrika, darin ein Militairzelt, von dem aus man die gro⸗ 
ßen Pyramiden, die Ruinen von Tenthyra, Sphinxe ic. ſieht. 
Hier finden Taſchenſpieler⸗Productionen ſtatt. Die Kellne⸗ 
rinnen ſind afrikaniſch gekleidet. Von da fuͤhrt ein mit 
Rohr bedeckter Gang nach Amerika, in einen tropiſchen Wald 
von Palmen. Hier iſt eine Eiſenbahn angelegt, welche in 
von Pferden gezogenen Wagen nach Neu-Vork,; dem Chim⸗ 
boraſſo, einem Waſſerfall, Indien, der braſtlianiſchen Kuͤſte 
und nach Rio di Janeiro fuͤhrt. Gasflammen, aus dem 
Rachen von Schlangen, Eidechſen ꝛc. ſpruͤhend, geben die 
Beleuchtung, und lebendige Affen, Papageien ꝛc. erhoͤhen 
die Taͤuſchung. i 

** Im Cirque⸗Olympique zu Paris werden die Sta⸗ 
tiſten in zwei Armeen eingetheilt: die ſiegende und die be⸗ 
ſiegte Armee. Die Sieger „Napoleoniſche Krieger“ genannt, 
bekommen für jeden Abend einen Franc Löhnung; die an 
dere Partei, welche die unterworfenen Nationen repraͤſentirt, 
erhaͤlt 1 Fr. 25 Centimes. Letztere 25 Cent. dienen als Wund⸗ 
pflaſter fuͤr die Unannehmlichkeiten einer Rolle, welche den eiteln 
Franzoſen ſelbſt auf der Buͤhne druͤckend iſt, und nebenbei 
auch mehr Püffe und Schläge als die Siegerrolle einträgt. 
Ja mitunter ſind die Beduinen und Deutſchen uͤber den 
Applaus, welcher den Siegern nachſchallt, fo verbiſſen, daß 
fie fefter ſtehen, als ihnen vorgeſchrieben; dann wird das 
Spiel Ernſt, und die Schlacht hinter den Couliſſen ſo mann⸗ 
haft fortgefegt, daß die Municipalgarde Mühe hat, den 
Waffenſtillſtand durchzuſetzen. 

In Aleſſandria (Piemont) iſt — nach Zeitungs⸗ 
Berichten — der Oekonom Bertelli auf eine Methode ger 
kommen, die Seidenraupen beliebig blaue (Iſt es nur kein 
blauer Dunft?! —) und rothe Fäden ſpinnen zu laſſen. 
So braucht die aus ſolchen Cocons gewonnene Seide nicht 
erſt gefärbt zu werden, und die Naturfarbe ſoll unvertilgbar 
ſein. Man vermuthet, daß dies durch eine beſondere Zu⸗ 
bereitung der Maulbeerblätter, welche die Raupen verzehren, 
bewerkſtelligt werde. 

Die arabiſche Sprache iſt die reichhaltigſte, fie 
beſitt z. B. 1000 Worte für Schwert, 500 für Löwe, 
400 für Schlange und 80 für Honig. N 
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*. Sir Robert Seppings, der ausgezeichnetſte Schiffs⸗ 
baumeiſter in England, iſt dieſer Tage in feinem 72ſten Jahre 
geſtorben. Er hat 50 Jahre gedient und in der Schiffsbau⸗ 
kunde zahlreiche und wichtige Verbeſſerungen eingeführt. 

** Den Miffiondren verdanken wir reiche geographi⸗ 
ſche Kenntniſſe fremder Welttheile. Erſt waren es Mino⸗ 
riten und Dominikaner, welche aus Aſien geographiſche 
Bereicherungen brachten, fpäter Jeſuiten, welche namentlich 
China und Japan beſchrieben. Die Miſſionen haben 
daher, wenn auch ſehr wenig fuͤr die Kenntniß des Him⸗ 
mels, doch deſto mehr fuͤr die Kenntniß der Erde genuͤtzt. 

ns Kiß „der geniale Schoͤpfer der bekannten Ama⸗ 
zonengruppe, iſt aus Paprotzan (Paproczuy), einem Dorfe 
bei Pleß in Oberſchleſien, gebürtig, für deſſen arme Schul: 
kinder der edle Kuͤnſtler im vorigen Jahre 200 Thaler über: 
wies, welche die Ausſtellung ſeiner Amazonen eingetragen. 

„Die kleinſte Pfarrei in der chriſtlichen Welt iſt 
Steinerskirchen im Koͤnigl. Baier. Landgerichte Schroben— 
hauſen. Sie enthaͤlt nur zwei Bauern, einen beim Pfarr⸗ 
hauſe zu Steinerskirchen und den andern auf der eine halbe 
Stunde davon entfernten Einoͤde Winterſollen« Das Merk: 
wuͤrdigſte dabei iſt, daß der Pfarrer von den zwei Bauern 
ein beſſeres Einkommen bei geringern Aergerniſſen hat, als 
viele andere Dorfpfarrer von eben fo vielen Tauſenden. 

„ Der Adel in Schweden, der bisher an Kennt: 
niſſen ſehr zurück war, beſchaͤftigt ſich jetzt aͤußerſt emſig mit 
feiner Fortbildung. Adeligen Juͤnglingen ſoll von ihren 
Vaͤtern anbefohlen worden fein, kein Examen zu machen, 
bevor fie des hoͤchſten Zeugniſſes ſicher ſeien, und auf die 
Frage, warum dies noͤthig ſei, antworteten fie: „Wir muͤſſen 
wohl, wir haben die Geburt wider uns!“ Der dreizehnjaͤh⸗ 
rige Sohn und einzige Erbe des Baron Sprengporten ſoll 
ſich ſogar zu Tode ſtudirt haben. 

Ein franzoͤſiſches Blatt erklärte des Philologen 
Wolf Ausſoruch über Johannes Muller: Tacito tacitior 
damit, er habe den Tacitus überſetzt. 

** Ein Recenſent wollte eine Schauſpielerin ſo recht 
von Herzen loben und ſchrieb: Dem. N. war von der 
Wichtigkeit ihrer Aufgabe ganz beſeelt. Der Setzer aber 
machte die Fehler oder verbeſſerte: von der Nichtigkeit 
ganz beeſelt. N 

. In dem Fremdenbuche der Baumannshoͤhle findet 
man a Sein. 

ndlich, endlich find wir do 
Hier ne Ahöntem Log 
Ein eiskalter Seehund nur 
Kann anſchauen die Natur, 
Ohne hell hier aufzukrähen: 
So was hab ich nie geſehen! 
Mohren tauſend Element, 
Hier hat mein Verſtand ein End 


Hierzu Schaluppe. 


haluppe zum 
M 60, 


Inſerate werden A 114 Silbergroſchen 
für die Zelle in das Dampfboot aufges 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 
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ampfbool. 


erm 19. Mai 1840. 
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der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 8 


n aterzettel aus dem 
Ein 3 Johrbundecte. *) 


Mit Bewilligung einer hohen Obrigkeie 
wird heute 
auf der hieſigen 


S ch a uͤ hn e 


u 
ein gantz neues Scherz ⸗ Spiel aufgeführet werden, 
genannt: j 
Das affectirte Frauenzimmer. 
der: . ? 
Die Männer » liebende Roſette 


mit Arlequin einem laͤcherlichen Pilgram. 


Avertiſſement. 0 

Zu was für lächerliche Schwachheiten die Ehſtands⸗Be⸗ 
gierde und Maͤnnerliebe manches Frauenzimmer bringen kann, 
legt nicht nur die jährliche ſondern faſt tägliche Erfahrung, 
genugſam an den Tag, zumal wenn ſich bey ſolcher Art von 
Frauenzimmer ein abſurder Stolz und eidieule Eigenliebe 
befindet. Man ſiehet ja, wie es heutiges Tages bey einer 
Jeden, auch von dem geringſten Stande, allezeit heiſſen muͤſſe: 


Mademoiſelle. Denn die alte, aus der Mode gekommene 


Jungferſchaft, hat man nebſt dem altgebluͤmten Zeuge von 

Kameelhaaren, denen Kammermaͤdgens geſchenkt, welche fie 

aber, als eine, heut zu Tage, wenig mehr geachtete Rarität, 

denen Kutſchern und Unterbedienten aufzuheben gegeben. 

Ein gleiches werden wir in der heutigen Action wahr⸗ 
nehmen an Roſetten, einem Frauenzimmer geringen Standes, 
welches die Phantaſie ſo weit bringet, daß ſie ſich nicht allein 
einbilden laßt, fie ſey nicht nur aus adelichen, ſondern fo 
gar aus gräflichen Geblüte entfproffen, und alle Mannsbilder 
muͤßten ſich par tout in fie verlieben. 1r. Hierbey nun 
werden die allerlaͤcherlichſten Paſſagen vorkommen, ſo ein 
reſpect. Auditorium gewiß vergnügen werden. ꝛt. 

Die Herbſtluft ift ſehr rauh; man hört von lauter Flüſſen; 
Der eine hats im Haupt; der andre an den Fuͤſſen; 
Der dritte in dem Knie; der vierte auf der Bruſt, 

Daß er ganz heiſch, und ſich faſt gar zu Tode huſt. 

Ein Zufall aber geht faſt durch das ganze Land, 

Der heißt: die Jungfern plagt fo ſehr der Eheſtand. 
o Aa den tel iſt kein Datum angegeben. Er fammt 
em i * } 

«aber wahr ſcheinlich aus dem vierten Decennium des vorigen 

— 
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NB. Zur Nachricht dienet, daß die Roſette, die neu⸗ankom⸗ 


mende Saͤngerin vorſtellen, und ihre Auftritte mit vielen 

angenehmen comiquiſchen Arien accompagniren wird. 
Unterredende Perſonen: 

Anſelmo, Vater des 

Florindo. 

Brigello, deſſen Diener. 

Gratiano, Vater der 

Lueinda. 

Clarice, Anverwandtin des Grafen Anſelmo. 

Arlequin, ihr Bedienter. 

Silvio, Amant von Lucinden. 

. Rofetta, eine Gaͤrtnerin. 

10. Bediente und Porteurs ꝛc. 


Vorſtellungen und Veranderungen des Theatri ſind: 


ENT 


« 
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1. Ein ordinaires Zimmer. 


2. Ein Garten, worinn Roſetta nebſt andern Gaͤrtnern der 
Arbeit obliegt. 

Roſettens laͤcherlicher Aufzug, als Gräfinn mit ihren 
Laͤufern und Bedienten. 

Ihre Parade in einer Portechaiſe. 

Ein Saal mit Wandleuchtern und Spieltiſchen ausge⸗ 
zieret, u. a. m. 

Den Beſchluß machet ein Tanz und eine Nach⸗ 

Comoͤdie in Verſen, 
genannt: 
Der plauderhafte Schaͤfer. 

Unfere Sängerin aus Petersburg wird mit Jtalidnifchen 

und Deutſchen Arien fich zu ſignaliſiren trachten. 


Der Schauplatz iſt in dem bekannten Comoͤdienhauſe, wo 
ehedeſſen die Fechtſchule geſtanden. 

Die Perſon zahlet in der Loge 2 Tympf, par Terre 1 Gulden, 
auf den andern Platz 18 Groſchen, auf den dritten Platz 
12 Groſchen, und auf den letzten Platz 6 Groſchen. 
Der Vorhang wird präcie halb fünf Uhr eröffnet. 

— — ’ 
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— Geht man zum Neugarter Thore hinaus, wendet ſich 
links und verfolgt den an den Weidengebuͤſchen ſich hinzie⸗ 
henden Weg, ſo gelangt man zuerſt zu einer huͤbſchen Baum⸗ 
ſchule und dann zu einem großen, eingehegten Garten. 
Doch gewährt dieſer keinen erfreulichen Anblick: Der Zaun 


— 
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iſt thellweiſe umgeſtuͤrzt, und der Thorweg geſtattet unem 
Jeden freien Aus: und Eingang, da ihm die erforderlichſten 


Stuͤcke fehlen, naͤmlich die Fluͤgel; Gänge und Beete unters 


ſcheiden ſich nicht mehr, und an vielen Stellen ſieht man 
ſtatt der Baͤume nur den Platz, wo dieſelben geſtanden. 
Fruͤher war es anders. Waͤhlte man nach dem Schluſſe 
der Schulſtunden dieſen Garten (welcher, beilaͤufig geſagt, 
eine der ſchoͤnſten Ausſichten gewaͤhrt) zum Ziele ſeines 
Spazierganges, ſo erblickte man hier ein geſchaͤftiges Treiben 
froͤhlicher Kinder, welche unter der Aufficht ihres umſichtigen 
und ſtrengen Lehrers zu den verſchiedenen Gartenarbeiten an⸗ 
gehalten wurden. Aber der Lehrer und Gruͤnder dieſer An⸗ 
ſtalt iſt todt und durch feinen Hintritt der Garten verwaiſet, 
und auf den Nachfolger ſcheint keine Liebe fuͤr das hinter⸗ 
bliebene angenehme Stiefkind uͤbergegangen zu fein. 

— Es iſt die Frage aufgeworfen worden, ob in Preußen 
die Anwendung einer Tretmuͤhle für Menſchen erlaubt werden 
koͤnne. Die Antwort darauf liefert ein von dem Prediger 
Andrae in Berlin uͤber ein unter ſeiner Leitung ſtehendes 
Arbeitshaus abgeſtatteter Bericht, welcher, Seite 3, beſagt: 
„Die Männer find bei Spinn⸗Maſchinen angeftellt, welche 
einen geringern oder groͤßern Kraft-Aufwand erfordern; fie 
ſaͤgen und ſpalten Holz, treten Lohkuchen, gehen auf der 
Tretmuͤhle, ſtampfen Gips, eine Arbeit, welche die Koͤrper⸗ 
kraft in hohem Grade in Anſpruch nimmt.“ 

— Am 14. Mai trug ein Knabe, der Sohn nicht ſehr 
bemittelter Eltern, mehre neue Kleidungsſtuͤcke, die er ſich 
eben vom Schneider geholt hatte, in einem Korbe nach Hauſe, 
als er in der Naͤhe des gruͤnen Thores einem andern, ihm 
‚völlig unbekannten Knaben begegnete, der ihm Geld gab 
und ihn bat, dafür ein Paar Butter⸗Franzbrote aus einer nah⸗ 
gelegenen Schenke zu holen, er ſolle auch eins davon erhalten. 
Der Knabe fand ſich dazu bereit, und der Andere erbot ſich, 
ihm indeß den Korb zu halten. Thoͤrichter Weiſe gab jener 
den Korb aus den Haͤnden und holte das Gewuͤnſchte; doch 
als er zuruͤckkehrte, war Knabe und Korb verſchwunden, und 
nur zwei Franzbrote waren ihm geblieben, um ſeinen Aerger 
zu verbeißen. 

— Am 15. Mai ging eine Dame, in einen Mantel ge⸗ 
kleidet, am hellen Tage, zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags, auf der Baſtion Eliſabeth ſpazieren, als ſie von einem 
Paar Kerlen angepackt wurde, die ihr den Mantel abreißen 
wollten. Auf ihr Hilferufen eilte jedoch ein Soldat herbei, 
der die Verwegenen verſcheuchte und die erſchrockene Dame 
den Wall hinab begleitete, bis ſie in Sicherheit war. 

— Herr Herwegh iſt auf zwei Jahre am Theater an 
der Wien in Wien für Schrei-Rollen engagirt. 

L Herr Kuhn, der, nach feinem Abgange von der Kö: 
nigsberger Bühne, auf dem Koͤnigsſtaͤdter Theater in Berlin 
nur kurze Zeit mit dem glaͤnzendſten Erfolge ſpielte und es 
bald aus jugendlichem Leichtſinn verließ, iſt jetzt am Hof⸗ 
theater in Braunſchweig an Marr's Stelle engagirt. 
Auch dort erregt der junge, ſeltene Kuͤnſtler Furore und zeigt 
ſich eben ſowohl in Charakter-Rollen, wie als Intriguant 
und Komiker, berufen, recht bald ſich den erſten Mimen 
Deutſchlands anzureihen. DIR 
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Provinzial: Eortefpondenz. 

1 Eibing, den 16. Mai 1840. 
Wer in der Nähe unſeres ſchoͤnen Friedrich-Wilhelm⸗Platzes 
wohnt, oder auch nur denſelben betritt, empfindet den Duft der 
allbeliebten und berühmten Thorner Pfefferkuchen; doch nicht dieſes 


allein, ſondern auch ein dumpfes Getoͤn und fröhliches Jauchzen 


hinter unſerer Hauptwache verkuͤnden Ungewoͤhnliches. Es ſind 
dieſes Merkzeichen unſeres Maimarktes, welcher in den letzten 
Zuͤgen liegt. Sehr ſparſam wird derſelbe von Auswaͤrtigen beſucht, 


was ſich auf Käufer und Verkäufer anwenden läßt. Aeußerſt ges 


ring muß namentlich dies Mal der Umſatz auf demſelben geweſen 
ſein, denn zwar viele Gaffer, aber wenig Kaͤufer ſieht man durch 
die Budenreihen ſchreiten. Jeder Fremde, der ſich in dieſen Tagen 
hier aufgehalten hat, muß geſtehen, daß er vor Neuigkeiten, welche 
aufgeſtellt waren, nicht wußte, wohin er ſich zuerſt wenden ſollte. 
Hier iſt das Automaten-Kabinet, dort find Wachsſiguren, dort 
wiederum ein fahrender Rieſenwagen mit einigen Thieren. Die 
beſte Einnahme hat wohl das aufgeſtellte Carouſſel gehabt, denn 
zu demſelben ftrömt Alt und Jung und ſauſet mit ſchwindelerre⸗ 
gender Schnelligkeit herum. Vorzuͤglich ſcheinen die Landleute 
eine große Begierde nach dieſem Umſchwunge zu beſitzen. Referent 
fah eine alte Frau vom Lande, die mit großem Eifer ſich hinzu⸗ 
drängte und fröhlich jauchzte ob der nie empfundenen, wonnigen 
Erregung. Daß aber auch hierbei eine gefährliche Spielerei er⸗ 
laubt iſt, kann man ſich ſchwer denken; aber dennoch geſchieht ſie. 
Es werden naͤmlich an einem Eiſenbleche Zuͤndhuͤtchen zerſtoßen, 
die durch ihr Zerplatzen leicht den naheſtehenden Zuſchauer verletzen 
konnen, um einen Peitſchenknall nachzuahmen. — Noch immer 
hört man von den traurigen Wirkungen des vorwoͤchentlichen 
Windes reden. So haben namentlich die Nehrunger und unſere 
Vorberger Fiſcher einen bedeutenden Verluſt an Netzen und fon- 
ſtigen Fiſchergeraͤthen zu beklagen, welche ihnen durch des Sturmes 
Wuth zerriſſen oder fortgeſchwemmt ſind. — Die Winterſaaten 
ſtehen recht erfreulich und laſſen bei baldigem Regen eine gute 
Ernte hoffen. — Sehr gefaͤhrlich iſt dieſer verfloſſene Winter 
den Bienenzuͤchtern geweſen, indem die nicht bedeutende Kaͤlte zur 
ſtarken Zehrung reizte und fo ihren noͤthigen Vorrath bald ver» 
ſchwinden machte. 5 . 


Goldapp, den 13. Mai 1840. 

Endlich beginnt der Fruͤhling auch bei uns, ſich ein wenig 
freundlicher zu zeigen und fein mürriſches Angeſicht zu heiterer 
Jugendlichkeit zu glätten. Bis in den Mai hineinreichende Nacht⸗ 
froͤſte konnten unmoglich gute Hoffnungen fur die junge Saat 
erwecken, die auch wirklich ſchon gelitten haben ſoll. Ueberhaupt 
war der verwichene Winter fuͤr die meiſten Landbeſitzer kein er⸗ 
freulicher. Insbeſondere herrſchte unter den Pferden beinahe der 
ganzen Provinz geraume Zeit hindurch eine bösartige Lungen⸗ 
krankheit, die in den Eöniglichen und Privat⸗Geſtuͤten große Ver⸗ 
luſte nach ſich zog. Waͤren wir nur genauer mit jenen edeln 
Thieren und ihrer edeln Art und Natur bekannt, wir konnten 
ihnen fuͤglich hier ein elegiſches Denkmal ſchmerzlicher Erinno⸗ 
rungen weihen und etwa anſtimmen: Ja, i 

Piel der edeln Noſſe find gefallen, 
Aber —? —! Dein Name tönt hervor !c. 

Allein Sie ſehen wohl, unſere hippologiſchen und genealogiſchen 
Kenntniſſe reichen nicht einmal ſo weit, daß wir fähig wären, 
hier den ee unter den dahingeſunkenen Roſſen aufzuführen. 
Dabei drängt ſich uns gleichwohl die Bemerkung auf, daß, wie 
einſtens die Gallomanie ihre verderblichen Folgen geäußert, jet 
auch die Anglomanie die unheilvollſten Wirkungen zu zeigen anfängt. 
und — was das Fatalſte iſt — ſie verdreht nicht nur, wie jene, 
manchen Kopf; nein, viel ſchlimmer! — fig zieht mit wahrer 
Wuth gegen alle Schweife zu Felde — und da eben haben ſchon 
viele ſchöͤne Thiere nicht nur dieſe, ſondern ihr Leben ſelbſt eingebüßt. 
Ja, es hat ſich wohl gar ereignet, daß unter trefflichen Geſpannen 
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| von jeglichem einzelne Pferde bei jener unfeligen Operation abs 
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ingen, dergeſtalt, daß die armen übriggebliebenen jetzt trauri 
5 en, daſtehen. Auch Feat hen Schafen waren 3 
mehren Orten die Pocken ausgebrochen, ohne daß jedoch dieſes 
Uebel weiter um ſich gegriffen hätte. Hier am Orte ſelbſt hat 
ſich ſchon vor längerer Zeit ein junger Thierarzt niedergelaſſen, 
und es wäre nur zu wünfchen, daß fein Bleiben allhier auch für 
die Dauer uns geſichert würde. Erſtreckt ſich gleich ſeine hilf⸗ 
reiche Wirkſamkeit bis jetzt gröͤßtentheils nur auf die größeren 
Pferdezuͤchtereien, da das Vorurtheil der ungebildeteren Klaſſen 
egen allen aͤrztlichen Beiſtand leider noch immer ſehr im Schwange 
eht, fo läßt ſich's doch erwarten, daß auch dieſes Vorurtheil, ſo 
wie manches andere vor ihm, im Laufe der Zeit ſchwinden werde, 
und daß alsdann auch dem Landmanne die Vortheile und Seg⸗ 
nungen zufließen werden, die aus erweiterten Einſichten und aus 
durch wiſſenſchaftliche Studien bereicherten Kenntniſſen nothwendig 
hervorgehen muͤſſen. Am zweiten Oſterfeiertage fand der 
alljährlich übliche Kinderball ftatt, der eines langwierigen Schar: 
lachſiebers wegen ſo lange aufgeſchoben war. Tadle uns Nie⸗ 
mand pedantiſch⸗angſtlich dergleichen Freuden! Moͤgen fur die 
Kleinen auch einige geringe Nachtheile in Bezug auf ihre Leibes⸗ 
geſundheit daraus erwachſen; ein wenig Schnupfen und Huſten 
wägen die Luſt und Belehrung nicht auf, die für die Großen 
aus dieſem beweglich » muntern Treiben hervorgehen. Lernen ſie 
hier doch wilder Kind werden und ſich mit den Kindern freuen! 
Lernen fie hier doch innig und klar die Wahrheit des großen 
Wortes fühlen: „der Kinder iſt das Himmelreich“; denn in ihren 
Herzen tragen ſie ja noch ihren Himmel, und der leuchtet noch 
hell aus ihren unſchuldvollen Aeuglein und ſpiegelt ſich ab auf 
den blühenden Geſichtchen. Und malen ſich auch ſchon kleine Lei⸗ 
denſchaften darauf, fo geben ſich dieſe doch noch jo unverholen, 
ſo ohne alle Verlarvung kund, daß uns dieſe Kleinen darum faſt 
noch liebenswuͤrdiger erſcheinen. Die naive Koketterie jener kleinen 
Prüden, die fo gravitätiſch ihr Schurzchen faltet, der ſchlecht vers 
haltene uebermuth jenes kraͤftigen Buben, der fo trotzig einher⸗ 
ſchreitet, als gehöre die Welt ihm, müffen fie uns nicht ein ge⸗ 
müthliches Lächeln abzwingen und das Geſtaͤndniß: wie anders 
iſt's doch unter den Großen! e Darum freuet ſich hier auch jeg⸗ 
liche Seele, in der noch nicht alles Gefühl für jene ewig heilige, 
bewußtlos unſchuldige Kinderwelt erſtorben iſt, und iſt froh mit 
den gluͤcklichen Eltern, die hier im Abglanze ihrer Lieben verjüngte 
Wonne empfinden und ſich zuruͤckträumen in die goldenen Tage 
der eigenen Jugendzeit, unter deren bluͤhenden, friedlichen Wipfeln 
wir Alle einft fo felige Spiele ſpielten, fo traͤumeriſch unbefangen, 
fo ſorglos glücklich waren. — — Die Gerüchte von den Raub: 
anfallen, die wir in unſerem letzten Berichte mitgetheilt, haben ſich 
nicht bewährt. Trotz aller Nachforſchungen hat ſich nichts Si⸗ 
cheres herausgeſtellt, und wir ſind darum ſehr geneigt, jene Ge⸗ 
rüchte ſämmtlich für leere Maͤhrchen zu halten. Mit Schrecken⸗, 
Feuers und Raͤubergeſchichten können wir Ihnen alſo dieſes Mal 
nicht dienen; aber — die dramatiſche Mufe lächelt uns plötzlich 
uͤberfreundlich, ihre geweihteſten Prieſter greifen unſere unge⸗ 
woͤhnten Nerven gar aus einer doppelten Batterie an, und wir 
— wir ſind ganz electriſirt davon. Doch das erheiſcht genauere 
Würdigung, darum naͤchſtens Ausführlicheres daruͤber! 
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1 der 14. Mai 1840. 
Wir triumphirten neulich zu frühe. Schien auch der April 
ganz ſeine gewoͤhnliche Tuͤcke laſſen zu wollen, 1 nemenlich 
fein letzter Sonntag ein wahrer Sonnentag (der Thermometer 
eigte im Schatten 15° Wärme), der Alt und Jung hinauslockte 
In die freie Fruͤhlingswelt; der Anfang des, Mai’s war grämlich, 
wie ein Novembertag. Was ists doch uͤberhaupt um unſeren 
Wonnemonat! Jean Paul hat Recht: feine Bluͤthen, Düfte und 
Wonnen exiſtiren nur in unfern poetischen Almanachen und ſehn⸗ 
ſuͤchtigen Traͤumereien. Und klagt der Wunſiedler Humoriſt ſchon 
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* 7 Druck und Verlag von Ir. Sam. Gerhard. 


fränkiſchen Wonnemond, was ſollen wir von dem lit⸗ 
thauiſchen fagen ? Dann und wann ein kalter Sonnenblick, 
ſchauernde Winde, ein wolkenumflorter Himmel, klappernde Zähne 
und frierende Geſichter waren die Symptome feines Beginnend; 
aber es waren Symptome zur Beſſerung. Les extremes se 
touchent — jetzt laſtet wieder eine beinahe ſchwule Hitze auf uns, 
und dichte Staubwolken wirbeln empor, wie in den Hundstagen. 
— Die Leiſtungen der gegenwärtig hier anweſenden Mimen konnen, 
in Ermeſſung der geringen Kräfte unſerer Bühne, nur befriedi⸗ 
gend und erfreulich genannt werden. Fehlt's gleich einigen Ac⸗ 
teurs an den hinreichenden Mitteln, wahrhafte Heldenrollen ganz 
würdig darzuſtellen, fo iſt doch bei einem Provinzialtheater, wie 
dem unſrigen, auch der gute Wille ſchon mit Lob anzuerkennen, 
und der laßt ſich in der That niemals vermiſſen. Neben manchen 
wohlbekannten ſahen wir hier auch mehre neuere Stücke zum erſten 
Mal in Scene gehen. Dahin rechnen wir vorzugsweiſe das be⸗ 
liebte „bemooste Haupt“, von Benedir. Selbiges, oder vielmehr 
die in ihm enthaltene burſchikoſe Tendenz, Fand bereits im hie⸗ 
ſigen Intelligenzblatte eine lobpreiſende Würdigung, die ihren 
ſtudentiſchen Urſprung nicht verleugnete. Auch die Kritik hat 
endlich hieſelbſt — Gottlob! — den ihr gebührenden Richterſtuhl 
eingenommen. Laͤßt ſie ſich eben in umſtaͤndlichere Erörterungen 
auch nicht ein, ſo verfährt ſie doch angemeſſen und billig. Die 
Theilnahme des Publikums bleibt, Alles deſſen ungeachtet, noch 
immer ziemlich lau. — Im Verlaufe des hinter uns liegenden 
Winters find hieſelbſt zwei neue Etabliſſements eröffnet, von 
denen ahnliche bisher nur eines in jeder Art vorhanden waren: 
eine Apotheke und eine Druckerei. Von dieſen hilft inſonderheit 
die erſtere einem laͤngſt gefühlten Bedürfniſſe ab. Namentlich iſt 
den Bewohnern der Neuſtadt, wo jene eroͤffnet wurde, dadurch 
eine weſentliche Erleichterung zu Theil geworden, indem früher 
die ganze Stadt ſowohl, wie die zunächſt liegende Um egend, au 
eine einzige Apotheke gewieſen waren, was ohne Zweifel oft Ver⸗ 
gagerungen, ober wenigſtens Beſchwerlichkeiten, veranlaffen mußte. 
nwiefern eine zweite Buchdruckerei uns unentbehrlich geweſen, 
getrauen wir uns nicht zu entſcheiden. Der Geiſteswerke erblicken 
hier zu Lande nicht gar diele das Tageslicht. Wie es verlautete, 
ging man ſogar damit um, in dieſer neuen Druckerei auch eine 
neue Wochen⸗ oder Monatsſchrift erſcheinen zu laſſen, ein Unter⸗ 
nehmen, zu dem wir zwar alles Gluͤck wunſchen, es aber nicht 
prophezeihen möchten. Schon das Vorurtheil gegen alles Inläns 
diſche, das uns, wie ja dem ganzen theuern Vaterlande, der all⸗ 
gemeinen Anſicht gemäß, anklebt, wäre vielleicht als maͤchtiges 
Hemmniß dagegengetreten. : 3 V. G. 


uͤber den 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


— ————— 


Varinas mittel und feinſte Waare, 
Cigarren, Bremer und Hamburger 
Fabrikat, 
615 Thlr. pro Mille, ächte Havanna von 1560 Thlr. 
pro Mille, empfing neue Zufuhren und empfiehlt en gros 


und en detail billigſt 
Carl E. A. Stolcke, Breite und Faulengaſſen⸗Ecke. 


So eben eingegangene, neueſte Pa⸗ 
rriſer Roßhaar⸗Muͤtzen für Herren 
und Knaben empfiehlt, à 1 Thlr. pro Stuͤck, die Tuch⸗ 
waaren⸗ Handlung des 

8 C. L. Koͤhly, Langgaſſe Nr. 532. 
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Niterarisce 


Jeder Stahl 


Göthe⸗Gallerie. 
Stahl ſtich e 


2 3 ” . 
Göthe’s Meiſterwerken 
nach Zeichnungen f 
vo 
Sulins miete 


Proſpectus. 

Kein Dichter ift, ſo wie Goͤthe, der Kunſt verwandt. 
Es hieße ſich an der deutſchen Nation und an den Manen des 
größten Dichters unſeres Jahrhunderts verſundigen, wollten wir 
erſt auf die Fülle herrlicher Bilderreihen aufmerkſam machen, 
zu deren Erſchaffung der Künſtler aus dem unerſchoͤpflichen Borne 
der Meiſterwerke Goͤthe's den Stoff zu ſchoͤpfen hat. Die Idee 
der Herausgabe einer „Goͤthes Gallerie“ kann ſich von dieſer 
Seite wohl nur des ungetheilteſten Beifalls unter allen Staͤnden 
der deutſchen Nation erfreuen, deren großen Dichter ſie zu ver⸗ 
herrlichen beſtimmt iſt, und es kommt daher nur in, Betracht, 
inwiefern der Kuͤnſtler den Geiſt deſſelben, durch den Griffel ver⸗ 
körpert, würdig wiederzugeben im Stande iſt. Sollten nicht 
ſchon Herrn Julius Nisle's bisherige Leiſtungen, ſeine Zeich⸗ 
nungen zu Hebel's allemanniſchen, zu uhland's Gedichten 
und zu Schiller“ s Werken, welche ſowohl durch die Zeitſchrift 
Europa, als durch Einzel⸗Ausgaben dem Publikum bekannt ge⸗ 
worden ſind, genuͤgen, die ſchoͤnſten Erwartungen von dem Unter⸗ 
nehmen zu rechtfertigen, ſo hat er ſich ſelbſt das beredteſte Zeugniß 
für feinen Beruf durch die vorliegenden Blätter der Goͤthe⸗ 
Gallerie ausgeſtellt. Der Beſchauer derſelben, von der mei⸗ 
ſterhaften Conception hingeriſſen, wird jedes empfehlende Wort 
hier überfluͤſſig erachten; ſo wie auch nicht minder die außeror⸗ 
dentliche Sauberkeit und Klarheit des Stichs alle Anfprüche be⸗ 
friedigen werden, find dieſe anziehenden Darſtellungen fich, ſelbſt 
die beſte Empfehlung. : 

Sonſt glauben wir uns nicht zu irren, wenn wir allen 
Freunden der unvergleichlichen Dichtungen Goͤthe's eine willkom⸗ 
mene Gabe bieten; groß iſt die Zahl feiner Verehrer unter allen 
Ständen, und wen das Beſte erfreuen mochte, der wird auch 
nicht gern unſere Göthe⸗Gallerie entbehren. Daß ihr Beſitz 
jeder Vermoͤgensklaſſe möglich werde, dazu haben wir durch hoͤchſte 
Wohlfeilheit des Preifes Silbe indem wir denfelben auf nur 

1½ Silbergroſchen 

Abnehmer der ganzen Sammlung feſtgeſetzt 
für. welchen das Unglaubliche geleiſtet wird, 
außerordentlich großen 


per Blatt für die 
haben, ein Preis, | 
aber auch in gewiſſer e eines 
Abſatzes nur geleiſtet werden kann. N 
ela die Abnehmer einzelner Serien, z. B. zu den Gedich⸗ 
ten, zum Fauſt u. ſ. w., von welchen wir fpäter Einzel⸗Aus⸗ 
aben veranſtalten werden, wird der Preis um den dritten Theil 
erhöht, alſo zu 1¼ Sgr. per Blatt berechnet werden, welcher 
Preis auch nach Vollendung des Ganzen eintreten wird. 

Ein Portrait Goͤthe's, das einzige, welches von ihm 
aus ſeinem jüngeren Mannesalter, dem Alter der ſchaffenden 
Kraft vorhanden iſt, und ſomit ein überwiegendes Intereſſe über 
alle vorhandenen Portraits des Greiſes Goͤthe hat, gemalt von 
May im Jahr 1779, wird die Goͤthe⸗Gallerie in hoͤchſt vollen⸗ 


detem Stahlſtiche ſchmücken und mit 3% Sgr. berechnet werden. Neuſtadt a. d. Orla. 
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Literatur Comptoir. 
SPP 


Wichtige Anzeige für Prediger und Schullehrer. 
Unterzeichneter ladet hiermit zur Subſeription ein 
u 


„ br, G. I. Diners 
ſämmtliche Schriften. 


Neue wohlfeile Geſammtausgabe in 8. 


Der Name D inter's nimmt unſtreitig in der Reihe der ge⸗ 
feierteften und beruͤhmteſten Pädagogen den erſten Platz ein. — 
Den reichen Schatz feiner Erfahrungen hat derſelbe in feinen zahl⸗ 
reichen Schriften hinterlaſſen, welche fuͤr den Pädagogen eine 
unfhäsbare Bibliothek bilden. N 

Dieſe ſeine ſämmtlichen Schriften ſollen jezt in einer 
Geſammtausgabe und zwar in vier Haupt⸗Abtheilungen, 
auf welche man auch einzeln (jedoch auf einzelne Werke 
nicht beſonders) ſubſcribiren kann, erſcheinen, und zwar die 

1. Abthig. Schullehrerbibel, Altes und Neues Teſtament. Ans 
weiſung zum Gebrauche der Bibel in Volksſchulen. 
II. Abthlg. Katechetik. Erklaͤrender und ergänzender Auszug 
aus dem Dresdner Katechismus. Praͤparationen in 
den Religionswahrheiten. Unterredungen uͤber die 
zwei erſten und vier letzten Hauptſtücke des Luther 
riſchen Katechismus. Materialien zu Unterredungen 
uͤber Glaubens- und Sittenlehre. 
III. Abthlg. Pädagogik. Vorarbeiten. Belehrungsblaͤtter. Kleine 
Reden. Schulconferenzen. Schulverbeſſerungsplan. 
Anweiſung zum Rechnen nebſt Rechnungs aufgaben. 


IV. Abthig. Predigten zum Vorleſen (auch zur häuslichen An⸗ 
dacht beſtimmt). Liederhomilieen. Gelegenheitsreden. 
Erbauungsbibel. Malwina. Kleine Schriften. 
Leben nebſt Bildniß. 
enthalten. 


(Dieſe vierte Abtheilung enthält diejenigen Schriften Dinter' 

welche nicht bloß für Pädagogen, en für alte 
Stände geſchrieben, und auf welche jeder Familien⸗ 
vater fubferibiven ſollte. Dinter's Predigten und ſeine 
Bibel als Erbauungsbuch gehören anerkannt zu den beften 
asketiſchen Schriften, und die „Malwina“ verdient von 
jeder gebildeten Mutter geleſen zu werden.) 

Damit nun alle Freunde und Verehrer Dinter's im Stande ſind, 
feine jetzt nach und nach erſcheinenden Werke ſich leicht anſchaffen 
zu konnen, fo habe ich den Preis eines auf ſchoͤnes Papier und gut 
gedruckten Bogens in 8. vorläufig auf % Sgr. geſtellt, werde ihn 
aber, bei einer recht zahlreichen Theitnahmer no ch niedriger berechnen. 

ueberdieß erhalten Subſcribentenſammler in jeder Buchhand⸗ 
lung auf je zehn Exemplare ein Freiexemplar. Nach Erſcheinen 
einer jeden Abtheilung tritt ein höberer Ladenpreis ein. 

Sämmtlichen Herren Geiſtlichen und Pädagogen ſei 
dieſes große Unternehmen zu geneigter Förderung durch zahlreiche 
Subferiptionen beſtens empfohlen. Möge Gott auch ferner feinen 
Segen auf den Werken Dinter's ruhen laſſen! . 
FJ. G. K. Wagner. 


